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Kleines Feuilleton.
Ein Aprilscherz des — Kaisers . Die Berliner „Zeit am

Mittag " schreibt : Ein Berliner Hofmaler , der den Vorzug ge
nießt bei Hofe persona grata zu sein , zeigte anläßlich des
1. April eine goldene Tabatiere mit der Inschrift : „1. April,
Wilhelm 2.", von der er folgende Geschichte erzählt : Vor ei¬
nigen Jahren erhielt ich den Auftrag , den Kaiser zu malen
und wurde zu diesem Zweck ins Schloß befohlen . Da die
Sitzung für den 1. April sehr zeitig morgens festgesetzt war,
so bereitete ich schon tags zuvor meine Zeichenmaterialien vor,
um die erste Skizze zu machen . Der Kaiser kam zur festgesetz¬
ten Stunde , grüßte und nahm schweigend seinen Platz ein . Da
ich wußte , daß mir nur wenig Zeit vergönnt war , nahm ich
sofort die Kohle zur Hand , um die Arbeit zu beginnen . Doch
wer beschreibt mein Erstaunen , als ich bemerkte , daß sie kei-
nen merkbaren Strich auf dem Papier zurückläßt , ich nehme
eine frische Kohle und frisches Papier — dasselbe Schauspiel.
Ich stehe auf und warte , da aber der Kaiser schwieg, wäre es
ein Verstoß gegen das Zeremoniell gewesen , wenn ich das
Wort ergriffen hätte . So schwieg ich denn auch . Plötzlich
erinnerte ich mich, eine Skizze des Kaisers unter meinen Pa¬
pieren zu besitzen, die ich nach Porträts angefertigt hatte . Ich
nahm sie aus meiner Mappe , legte sie auf die Staffelei und
stellte mich arbeitend . Nach einiger Zeit kam der Kaiser auf
mich zu und da er , wie ich erst später erfuhr , Scherz halber
mein Material hatte präparieren lassen , so war nunmehr die
Verblüffung auf seiner Seite , als er die fertige Skizze sah.
Bald ledoch durchschaute er meine List und gratulierte zu mei¬
ner Findigkeit . Ganz früh am nächsten Morgen traf dann
bei mir die goldene Dose mit der erwähnten Inschrift ein.
die ich ihm zeigte . . .

Der Kaiser mit der Allongcperücke . Wie wir dieser Tage
mittmlten , hat der Kaiser bei dem Berliner Bildhauer Wal¬
ter Schott eine lebensgroße Statue bestellt , die ihn selbst in
der Tracht eines altrömischen Imperators darstellt , wie sie
das Zeitalter Ludwig 14. und das Schlüchtersche Barock anzu-
wenden pflegten . Das Haupt des Monarchen trägt die Al-
longeperucke , um die sich der Lorbeer windet . Während die
linke Hand den Mantel rafft , lehnt sich der Marschallstab
gegen das rechte Bein , das auf eine Weltkugel tritt . Die eigen¬
artige Auffassung , die sich in diesem neuesten Berliner Kunst-

^er 0011  ® r - 2 . Leipziger herausge-
gebenen Wochenschrift „Der Roland von Berlin " in folgenden
Versen besungen:

Häufig gibt es eine Niete
Auf modernem Kunstgebiete,
Und es graust mich, wenn ich seh'
So ein Marmorfricass ^ e.
Doch , was Neunzehnhundertachte

Ein Professor hier erdachte,
Ist das reine Kunstkomplott . . .
Wehe , wehe . . . Walter Schott!
Von dem Caesar zur Perücke
Führte niemals eine Brücke,
Und beim Imperator war
Stets rasiert das Schnurrbarthaar!
Lorbeerkränze — so will 's scheinen —
FUcht zumeist — im allgemeinen 4-
Erst die Nachwelt ihrem Gott . .' .
Wehe , wehe . . . Walter Schott!
Auch die Kugel dieser Welten
Dürfte kaum als Fußbank gelten,
Weil die Erde , wie ihr wißt,
Vielen  Fürsten eigen ist.
Was wird einst in fernen Tagen
Unser Enkel drüber sagen ? . . . . ■ ,
And 're Zeiten . . . and 'rer Spott . . .
Wehe , wehe. . . Walter Schott!

Ein Ouiproquo im Eisenbahn -CoupL Auf der Bahn
Kiew -Kursk saß ein Geistlicher neben einem jungen Mädchen
von großer Schönheit und unterhielt sich längere Zeit mit ihm
Gegenüber fafe ein Student . Gegen Abend lehnte sich das
Mädchen an die Seitenlehne und schlief ein ; auch der Geist-
l ' Ne mckte ein wenig . Da beugte sich der Student vor , küßte

-̂ s^uchen und ließ sich schnell wieder auf seinen Platz zu-
m S Mädchen , noch etwas schlaftrunken , glaubte,

ihr Nachbar habe sie geküßt und gab dem armen Mann Gottes
eme tüchtige , schallende Ohrfeige ! Es entstand ein fürchter¬
licher Skandal , die Eisenbahngendarmerie kam hinzu und es
wurde ein Protokoll ausgenommen . Der Student erbot sich,
als Zeuge zu fungieren ! Da tauchte in elfter Stunde noch je-

e*n witreisendes Mädchen ; sie hatte in einer dunk¬
len Ecke von niemand beachtet gesessen und alles mit ange - .
sehen. Nun klärte sich die Situation auf und der arme Geist-
liche konnte sich von dem schnöden Verdachte reinigen.

Klein Ilse kann nicht cinschlafen , weil sie sich fürchtet , im
dunkeln Zimmer allein zu sein . Mama sucht sie zu beruhigen
mit den Worten : „Du mußt Dich nicht fürchten , Ilse — der
„liebe Gott " ist ja bei Dir im Zimmer !" — und läßt sie wie¬
der allein . Nach einiger Zeit ruft Klein Ilse von Neuem
ganz verzweifelt nach der Mama und bittet die Herbeieilcnde
jchluchzend : „Ach, Mama , nimm doch bitte , bitte , den „lieben
Gott wieder aus dem Zimmer , — jetzt fürcht ' ich mich ja noch
viel mehr ."

Mama erwartet ein Baby . Die beiden sehr aufgeweckten
Tochterchen , neun und elf Jahre alt , haben Kinderwäsche ent¬
deckt und fragen nach deren Zweck. Unter dem Siegel der
strengsten Verschwiegenheit wird ihnen von der Mutter das
Geheimnis verraten . Beide versprachen feierlich , das Anver¬

traute treulich zu bewahren . Eines Morgens begleitet der Va¬
ter sie zur Schule . Er läßt sie zum Zeitvertreib Knaben - und
Mädchennamen raten . Dadurch wird in dem jüngsten Mädel
ein schwerer Verdacht wach , dem sie der Mutter gegenüber
mittags mit folgenden Worten Ausdruck verleiht : „Tu , Mama,
ich glaube wahrhaftig , der Papa hat was gemerkt !" l„Jgd ."j

Gine eigenartige Belehrung wurde einer sparsamen
Dame , die folgende Annonce hatte inserieren lassen:

„Eine Dame von zarter Gesundheit sucht eine passen¬
de Gesellschafterin.  Diese muß häuslich , musika-
lisch, liebenswüpdig , in der Pflege erfahren , von gutem
Aussehen sein und sriih aufstehen . „ Temperenzlerinnen
bevorzugt . Gemütliches Heim , kein Gehalt ."

Einige Tage später erhielt die Dame einen Korb . Als er
geöffnet wuvde , präsentierte sich eine — Katze als Inhalt,
dch am Halse einen mit hübschen Bändchen befestigten
Brief folgenden Inhalts trug:

„Gnädige Frau ! Es freut mich , Ihnen ans Ihr
Ausschreiben eine -durchaus passende Gesellschafterin
senden zu können , die allen ihren Anforderungen ent¬
spricht . Sie ist häuslich , im Besitz guter Stimmittel,
steht früh auf , besitzt einen liebenswürdigen Charakter
und gilt allgemein für hübsch . Sie hat als Pflegerin
große Erfahrung , da sie schon eine große Familie aufge¬
zogen hat . Ich brauche kaum zu bemerken , daß sie voll¬
ständig Temperenzlemn ist . Gehalt beansprucht sie
nicht und sie wird Ihnen für ein gemütliches Heim durch
treue Dienste danken ."

Kasseier
Hafer -Kakao

wird als
Kinder -Frühstiick

tausendfach ärztlich empfohlen . Nur echt in
blauen Kartons für 1 Mk ., niemals lose.

Vollständi g selbsttäti g?
Ohne Rasenbleiche und ohne Reiben

btttenweisse Wäsche durch einmaliges
Rochen . - Greift die Wäsche nicht im
Geringsten an .- Desinficirt ^gleichzeitig.

W Beq uem . Vorl :eilhaft. 1/2U35Pf.
- —Ueberall  erhältlich.
^Alleiniger Fabrikant:Joseph Müller, Seifenfabrik. Limfrur&?lahn..

Sunfichl ’-Seife
^ !:i ê fachcr ,Ver^ du ^ unübertreffliche Wirkung und isf daher

£» r,< <£Sf/ ie d5n ümsarz  all er Seifen der  Welf haN Nichf nur
nSifrL nC Q5r °^ enĉ -,sondern bei jeglichem Material erueisf sie sich bei
grösstem Reimgungsvermogen als sparsam , weil sie sehr ausgiebig ist «
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Dt-Rchs.Schatz
de. 1912
de. fall. 1.7.081
dofäll.1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl912
Ol. Reichs-Anl.
de. de.

Preuss.cons.A:
de. de.

Bad. St.Anl.01
do. do. 62

Bayer. St-Anl.
do. do.
do. Eisb.-Anl.

arem.Anl.1899
do. OBuk. 15
de. 96. . . .

Cass.landeaor
de. XXI. u. 17
de. XXII. e.14

Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 190?

HessStA.93.00
do.96Ü304 05
de. 09
Oldb.St.KrdOol
Brandend. Pr-A
HannPA.VII.VIII
08tpr.Proy.0bl.
do. de.

Pomm. Pry.Anl
Peeen. Pry.Anl
do. do.

Rhein.Pry.-Obl.
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Sehl.Hlst.Pry.A.
do. do.
do. Land-Kult

Teltow. Anleihe
Westf.Pry.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
A!tonaSt.-A.01
BarmerSt-Anl.
BeflinerSt.Anl.
do. 1882/98
do. St-Syn. I.

8roel. St.-A. 91
Bromdrx.31.-A

do. do.
Charlttb.89/99
dl. 07 u. 17
i«. 35/95

HUL -U ««

f I . . i utf. uu. ua,
4 88.756 Es3.StA.IV.V98i
3» 88 756 Hall. St-Adl.

do. 86/92
Hann.St-A. 96

99.50(5
99.481}
99.756
91.696
81.8060
91.75b
81.801/5
99.800
89.980
98 508
91.2060

89.808
89.801,
80.1061!

3i
3
3
4
3X
3*

k
3%
3
4
4
3V
3«
4
3
3X
4
3%
4
3X
3\
3%
4
3K
3d444
3

92.256
82.006
99.408

80.308
98.756

98.5060
88.806

90.406
82.000
99.008

98.758
82.500
90 606
98.608

98108
90 608
94.758
91.8068

91 208
91 258
97.606

100.308
. .. 90.756

91.508J

Kiel.StA.98/10
do. 0417
do. 07/17
do. 89/981
do. 01/02:
do. 19041

Magdeb.ülulO
do. 06u.11
do.75/91u02

MundenerStA
Naumburg. 97
Peiner St.-Anl
StettinerSt-A.
Wiesbad. 1901

Bert Pldb.
do. do.
do. neue
de. do.
do. do.

CntLdsch
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Oatprouss
do.

Pomm.Lnd
do. do.

Posensclie
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis.alII
do. L. A
do. L. C.

SchlHIsIlc
do. do.

Westltand
do. do

Wstp.ritt,
do. do. ..

Haonevsoh
do.

Hess. Nass
do.

KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Posenscb,
do.

Prilw..

3\ 90.108
4
3Ä-

93.608
99.666
91.606
92.606
98.800
98 MB
98.00B
92.G0G
90.758
90.756
98 756
98.75b
92.306
97.756

«
4
3k
3

h
3X
3ä
4
3%
3X
3
4
3H
4
3X
3
3k
4
4
si
4
4
3)4
3k
3
4
3)4

4
3*
4
3)4
4
34
4

90.258
9030b

115 406
106.908
98.90b
92.008
82.106

90.5068
80.3066
95.008
92.758

100.006
90.000
90.40b
80.308

100.606
91.2568

92.2566
82.208
93.008
98.750
98.756
85.20B
97.606
98.256
89.006
92.308
64.808
99.400

99.506

99.406
91.100

90 90b
99.400
91.000
89.40b

Presse. .
Rh.-Westf.

do.
Sächsisch
Schles. .

do.
Schl. Holst

, do.Bad.Präm.A.07
Brnschw.20TL.
Citln-Mino.P.A.
Namb. 50Tlr.L.
Lübeckerdo.
Mein.7Guld.-L.
OldenD40TI.L.

91.0üb ILissabon. StA.) 4 I 78.4060
>00 758 Stockh.StA. 84 4 -
91.008
99.306
99.306

Deutsche Hypoth.-Pfändb.'

99.308
3)4 90.90b
4 144 7561!

Ire. 182.006«
3)4134.50b
iiz

Ire. 32.106
3 |131,0061!

Eissniiahn-Staiiim.-Aktien

Ausländische Fonds. Nor«ern .LÄ
Argent.Anl.y87
do. mn.AOOOM.
do äusslOOLyr
do. Ges. 8.8.96
Bulg.St.Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.yl 895

do. v.1396
do. ».1898

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt
do. Monopol

JapA.lt 10.1.7
do.

Italien. Rente.
Mexikan. Anl. .
Oesterr. Goldr.
do. Papiorrnt.
do. Silberrnt.
do. 1860Lose

PortStA.uaf.il
de. III. Spec.

Roman. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrot.
do. Boden-Cr.

SanPaulo0. A.
Schwed.StA.86
Serb.am.An)95
/pan. Schuld.
Türk. St-A. 03
do. Baed.-A.
do. 1906. .
do. Lose. .

Ung. Goldrente
do.Kronsnrnt.
do.Staatsr.97j

4)4
4
3

Ire
5
4
4
4)4
5
4
5
5
3)4
4
4
4
4
4

Ire.

>00.3068
34.70b
48.4068
37.9068
49.408
87.5068
79.406V

103 758
100.90B
98 608

Allg. Ot.Xlemb
draunschw. L
Crefelder. .
Eutin-Lübeck
Frankl. Güterb

Liegn.Raw. L.A
LübeckBücher
Niederlausitz

35.50b, Warsch.-Wien
93.50684Hittelmeer. .
85.75b PrinzHenri. .

Wostsiz. Eisnb. „
Zschipk-Finstw13:

5J
. 4t 94 50b

7 137.00)/
. 7 139.500

3* 82.50«

~6 123 50»
4i 91.756
4b 99.256Ö
b 181.256
3%
4h 84.000
6 146.25b
0 25.50b
0 105.50b
3 78 756
6 119.506
0 72 001«

13« 280500

Brl.HpPfOO%ab
do. do.

do. I.u.ll. uk.14
do.Hlu.iV.ukl5

152.906
61 70143
>0.0068

100.70b
88 9011
8200b
95 20b
89.206
75.206

105 0060
95.6068

81.506«

95.8060
84808
85.00b

150 256
4 93.6068

3H 83.608
Bucar. Anl. 88 4Ä 95.000
B.Air.StA.I00L| 4<| 89.706

de. de Pei.j 6 jI0I.5U5«

Oux-PragerGId.
ElisWestb.G.stf 4

do. 1890
Saliz.CarlLow.
Kasch.Odb. Old

do. Silb. 89
Oest.Ung.St.alt
do. Ergzgsnetz
do. StaatsGold
do. Nordwest.
Südäst.(Lomb.)
do. Obi. Gelt

banger. Domb
Mosco-Kursk.
0relQrlasi89er
Süd-Westbahn
Koslow-Woroni
Kursk-Kiew. .
Mose.KiewWor
Mocco-Rjäsan
Rybinsk gar.
Rjäsan-Xozlow
do. 1B97nk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eisb.-Obl.
do.Ergänr.Netz
Gotthardbahn
ItalEisbO.stg.
Ital.Mittelmeer
Cntr.Pac. 1949
-LouisS.Franc
SUouisll. IncB
SouthPnc1312 „
Tel)uaütep.ji.A.l 5

4
4
4
4
3
3
4
6
2,6
6
4)4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
5
5
3)4,

2.4
4
4
4
4
6

76 500
98 808

95 008
96 008
85 600
84 .508
97 .500

63.2568
103.9061!
89 506
72.7568
78.751X3
79.501,8
79.006
84.256
80.20b«
85.201)
78.756
81 708
78756
78.756

I0I .256O

89.0061)

do. XVI. XVIII
Otsch. Order. I
do. II.
do. VII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.VII.
do. do. VIII.
do. Xle.XIMO

do. do. 1908
lann. Bodcr. I.
de. do. II.

lockt Hp.u.W.
do. do. I.
do. do. II

100.4068

Maining.VI.VII
do. VIII.
do. IX.u.1914
do. Xl.u.1916
do. conr.
do. 1913

Milteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NorddGrdcr.lll
Preuss.Bodc.IV
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Cantr.Bd.90
do. ». 03 uk. 12
do.r.06 uk. 16
do. y.07 uk. 17
do. y.86,89.94
do.y. 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do.v. 06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 1904u. 13
do. 1906u. 14
do. 1907u. 17
do. Hyp.-Vors,
do. do.
do.Plandbr.-B.
do. 1908
do. XX. XXI. 10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do, XXVII.1915
(io.XXVIII. lbl7,

95 .501.8
83.60«
97.508
97.608
93.40«
97.308

13J 20«
3e >13.088

98.388
97.758
96.5866
90.00«
96.7866
97.5868
96.50b«
9" 88tA3
93.588
90.508
95.508
93.251,B

. .. 83 60G
2.4105 .900

97 006«
97.1060
97.2068
93.1060
90.00t«
91 00«
96.7518
91 00«
98 000
96.000

112 900
111.250
96.501«
09.600
97.10rx.
97.400
97.901«
90.3061
90.106L
91.001«
90.608
91.300
93.106(,
88.208
96.606«
96.80«
96 00«
97.008
93.100
89.7518
97.251X1
97.301«
97.400
97,600
97.5018
96.0018

PrPf.B.XXIII.12| 3’j 82908
do. XXVI. 1914-13: 92.758
do. XXIV. 1912 3,.; 90.508

4
4
4
4
3%
3X
4
3)4
4
4
4)4
4)4
4
3)4
4
4
4
4
3)4
3)4
3)4
3)4
4
3
4
4
4
4
3!
3!
4
4
4
4
4
4

do.Kleine.-Öbl
co.Comm.-Obl.

VI. 1967
do. IV. 1912
Rhn.HoB83-85
do. 3. 69-82
do.Comni.Obi.

Rhein-W.lt l.lll
do. II. IV.

Sächs.Bodencr
SchiesBodcrPI4

do, do.
Westd.Bodencr

de. do. III

4 I 96.108
31i: 91.258

99.038
94.001C
97.0068
89.908
91.508
9VJ068
90.000
91508
96 9060
88.208
97.008
90608

Berlin . Bankdiskont 61/*°/°, Lombardziusfuss C*/a°/o, Privatdiskont 4 '/8*/w
.e «i——- - - Nachdruckverb.

Reichebank. 719.to153.90b l£echweil.‘Br£w
Ritein.Diso.Gas8 132.00üG EssenerStolrik

BarmerBankv
Berg.-Mark.Bk.
BrlHandeisGes
do.Hypoth-B.A.
do. do. B.
do. Kassenvor.
Brasil. Bkf. Ot,
Braunschw. Bk.

do. Hypoth.
Brel.DiscB.abg
do. WechsI.B.

Comm. u. Disc.
Qarmstädt. Bk.
Deutsche Bank
Dtsch Effekt.B.
do. Hyp.-B.100
Discont.Comm.
DresdnerBank
Essen.Cred.-V
GothaerGrndc.
Hambg. Hyp.-B.
Hannov. Bank,
KielerBank. .
Königsb. Ver.B.
teipz. Cred.-A.
Lüb.Comnjwißk.
Magdeb.tfankv.
do.Privatbank

Meimng.Hyp.ß.
Mittold. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. f.Dt.
NorddGründer.
Osnabrück. Bk.
Ostb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod. Cred.A.
do.0tr.Bd.Gr60
do. Hyp.Akt.-Bk
Pr. Leihhaus

Pank Aktien
äüöT

151.7568
164.10b
II8.5068
167.008
127.808
151.008

Rhein. Hyp.-8k.
Rh.Westf.Bdcr.
Russ.Bk. f. a.H.
Scnaaffh. 8kv.
Schles.Bank-V
Siidd. Eedencr,
Westd. Bonner.
West! LppVerb

_ tndüstfie -Aktien.
ficcuniulat.Fab

Pr.Plandbr.-Bk ttkji36.0068

104.806

5)4109.7568
128606
233.50b

4)4100.208
" 137.30b

175.256
139.006
155 901X1
154.606
169.4066
133.0066
123.508
120.508
162.00611
121.758
121.7568
119.1übt;
138.606
92,001X1

. 114.806
6X 105.256

Ä.-G.f.Mofit.!nd
Alfeld-Gron. P.
Allg.Eleki.-Ges
AlsenPortICem
AngleContin. .
Annalt. Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.
Bergm. Elektr.
8erg.Msrk.lnd
Bert. Bockbr.
do. Eiekt.-W.
do. Maschb.

BielefeldMsch
Bismarckhütte
BlumweMschF

.T"*— Flensb.Schiffb.
U9.BObOFreundMasch.
132.00bG!Fricter&Rossm
>34.3GB|Ge.'senk. Brgw.

|GecrgMar.Bgw
168.5Dbj do. St.-Pr.
1S5.80bG!GermaniaDrtm
102.6QG iGerresh.Glash,

jGes.f.elkUJntr.
.'GladbachSpinnnnn ritisA.riniii.

7
12
0
0

12
15
8
9

inu.uubuiüörliüerEisnb. 20
*3.3060 Hagen. GussslJ5

122.506 HallescheMschl26
"01.756 Hannov.Masch.]26
109.506 Harb.-WienG.l 0
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MittsHoss Hlädchen. SM
Roman von ß. Chrfiardl,

glitten sic Hand in Hand über die schimmernde Eis.
flache. Sie merkte es nicht, wie geschickt er allen Bekannten
auszuwelchen wußte, um sich durch nichts in seinem Zusam-
mensem mit ihr stören zu lassen, aber allen anderen fiel es
auß Es fanden sich schon scharfe Zungen, die ihn „gewissen-
rm-.. nannten, und mitleidige Seelen, denen das reizende
Mädchen leid tat. Er hätte die Fremde schonen können, die
sicher alles für bare Münze nahm und sich törichte Hoffnungen
,n den Kopf setzte, während die Einheimischen ihn längst nicht
mehr ernst nahmen. Ob man sie warnen sollte? ! Man mun-
kelte, das wurde Hauptmann von Brockhaus schon besorgen
der mit seinem kalten, strengen Gesicht seit einer Weile, wohl
nm seine Damen abzuholen, auf dem Promenadenweg am
Rande der Bahn hin und her ging. Er warf nicht gerade
freundliche Blicke aus das eifrig plaudernde Pärchen, um das
die ganze übrige Welt versunken schien.

Sie sprachen jetzt von dem Ballfest beim Kommandeur
und Suse meinte sehr kläglich, sie würde sicher nicht dabei sein
können, denn sie habe kein Kleid, das für die Dornröschenrolle
paffe und auch kein Geld, um ein neues zu kaufen. Und sie er-
zahlte rührend offenherzig, daß sie bei den Eltern nickt dar-
uri bitten könnte, denn ihre vielen Geschwister kosteten eine
Menge Geld und da dürfe nichts Ueberflüssiges angeschafft
wer^ n, aber sie hatte doch schrecklich gern hübsche Kleider und
? * -bte, oi£l ® eIb  kosten und die Menschen wären
doch glücklich, die so aus dem Vollen leben könnten wie ihreVerwandten. ’

„Trösten Sie sich, Fräulein Suse!" sagte der junge Offi¬
zier darauf, leise die kleine Hand in der seinen drückend, „ichhabe auch nichts."

Wenn er gedacht, sie mit dieser Mitteilung zu erschrecken,
so tauschte er sich. Fast glücklich lächelnd blickten ihre schönenKinderaugen ihn an.

. uns Beiden nur eine Rettung!" meinte sie
«wir muffen reich heiraten."

Er nickte ernsthaft dazu.
„Ja , es wird uns wohl nichts anderes bleiben."
Und dann brachen sie wie auf Verabredung Beide in ein

so herzliches Lachen aus, daß Borüberfahrende sich mißbilligend
nach ihnen umdrehten.

Ein paar Offiziere näherten sich ihnen ^
„Kann man nicht mitlachen?"
Trautendorf wehrte ab.
„Bedaure sehr, die Gelegenheit ist bereits vorüber. Aber

wir können eine Quadrille fahren oder so was, sucht Euch
schnell noch ein paar Damen, das ist immer amüsant."„Natürlich!"

„Famos".
Während die jungen Offiziere davonstoben, drückte Trau-

tendorf leise Suses Hand in der seinen

lNachdruck verboten.)

«,̂ ch darf doch Ihr Partner fein? Wir wollen unterdeß
unsere Quadrille für Sonnabend einüben. Ich möchte mich so
gern sehr auf diesen Ball freuen. Fräulein Meridies, aber ich
weiß nicht, ob ich es wagen darf."
. *f' e i1 nte  «bie  Ü of}?f Wgnge kokett gegen den kleinen,
dunklen Pelzmusf und blinzelte ihn. schelmisch an.
, " r errl â n mon Skrupel haben, ob man sich auf etwas
frsuen soll? Wenn Sie erst denken, daß dieser Ball eine Freude
sur Sie sein kann, dann immer drauf los gefreut Ach ich
freue mich immer jetzt. Ueber jeden Tag. der neu herauf,
steigt, wenn ich auch noch nicht ahne, was er bringen wird
Aber er bringt immer etwas Schönes, lauter Dinge, von denen
ich früher nur sehnsüchtig geträumt habe, immer nur Erfüllung,nie Enttäuschung."

Ein wunderbar strahlendes Licht brach aus ihren großen
Blauangen und verlieh ihrem jungen, blühenden Gesicht einen
unbeschreiblichen Reiz, der den verwöhnten Frauenkenner ge¬
radezu berauschte. Dabei lag etwas geradezu rührendes in
orrx lcJcr n5! öen  Dankbarkeit für ein Leben, das hunderte ihrer
Altersgenoffinnen tagtäglich als selbstverständlich entgegen-
nahmen, das sie schal und langweilig nannten, nach neuen ras-
finierten Reizmitteln suchend, sich ihr ödes Dasein erträglich
zu gestalten. Würde dieses impulsive, empfängliche Geschöpf
nicht nur mit leidenschaftlicher Liebe, sondern auch voll glü-
hendster Dankbarkeit an dem Manne hängen, der fic an feilt
Herz nehmen würde, auch wenn er sie nicht ujn Schmuck und
Kostbarkeiten uberhäufen könnte? Ihm wallte «das heiße Blut
in die Stirn . Sein Blick fuhr wie eine lodernde Flammezu ihr herüber.

Ihre Augen senkten sich rasch zu Boden
.... »Fräulein Suse!" sagte er mühsam beherrscht, „sind Ä«
suß, Gott, sind Sie suß. Sie dürfen keinen reichen Mann
heiraten, hören Sie , Sie dürfen's nicht. Sagen Sie rasch:
Rein — schnell, ehe die anderen kommen, dann Hab' ich auch
meine Freude auf dem Ball. Nun, Sie tun's nicht, nein?"

»Nein!" stieß sie hervor, bezwungen von der leidenschaft-
lrchen Glut, die von ihm ausströmte, die sich wie eine heiße
Welle über ihren ganzen Körper ergoß, hypnotisiert von der
Macht seines Willens, den sie in einer süßen Schwäche unter-
tag- Er dankte ihr nur mit einem raschen, zärtlichen Blick,
oenn schon kam eine große Gesellschaft von Herren und Damen
suf sie zu und machte jede weitere Verständigung unmöglich.
., Trautendorf war sofort wieder ganz Arrangeur , der Vnr-

tanzer auf dem Eise genau wie im Ballsaal. Suse schien er
ein ganz anderer, wie vor wenigen Minuten, er war jetzt gegen
sie um keine Nuanee liebenswürdiger, toie gegen die übrigen
Damen, ja, er hatte für jede derselben ein paar neckende Worte,
eine kecke Schmeichelei bei der Hand. Ihr junges Herz krampfte
ftfy ftprneralid̂ zusammen, sie fühlte, daß sie angefangen hatte,
ernstlich und vertrauensvoll an eine Neigung seinerseits zu
glauben und die ersten bangen Zweifel schlichen sich vergiftend
in ihre kindliche Zuversicht. Unwillkürlich wandte sie sich



r>ster Leutnant Bittner zu , der sich mit feiner Partnerin , der
«Redlichen , schwarzäugigen Braut eines zur Kriegsschule ab-
tommandierten Kameraden , an ihre rechte Seite geschlängelt
hatte , ruhig , beharrlich , wie es in seiner phlegmatischen Natur
lag , abwartend , bis seine Angebetete sich wieder seiner erin¬
nern würde . Und als sie's tat , strahlte er . Sie aber durch¬
forschte ernster als sonst seine guten , hellblauen Augen und
dachte:

„Die können gewiß nicht lügen ."
Ihr lebhaftes Gesichtchen spiegelte so deutlich ihr Empfin¬

den wieder , daß der junge Offizier nicht im Irrtum war , wenn
er sich einbildete , es spräche warme Sympathie für ihn aus
diesen schönen Augen . Und es war ein Triumph , den seine
Bescheidenheit nie gekannt , der ihn bei dem Gedanken durch¬
strömte , daß er im ganzen Regiment der einzige war , der sich
auf Grund eines alten , ihn vergötternden Erbonkels hin den
Luxus einer armen Frau gestatten konnte.

Fast zur selben Sekunde ging durch den blonden Mädchen¬
kopf neben ihm derselbe Gedanke , aber an ihn knüpfte sich, leise,
leise die bangen Zweifel hinweg schmeichelnd , die Erinnerung
an das heiß erflehte Versprechen , daß sie vor einer Viertel¬
stunde einem anderen gegeben.

Daß dies Versprechen nichts als eine süße Torheit gewesen,
sah sie nicht nur selbst ein , nein , auch Frau von Brockhaus,
schnell aufmerksam geworden , wies immer wieder mit versteck¬
ten Anspielungen auf das aussichtslose dieser Courmacherei hin.
Sie ärgerte sich, daß Trautendorf ihre schönen Pläne durch¬
kreuzen konnte , wenn der schwerfällige Bittner sich nicht mög¬
lichst rasch erklärte.

Suse mußte jetzt oft der Cousine standhalten , die ihr die
Vorteile einer Heirat mit Bittner in rosigsten Farben malte
und nebenbei scheinbar unabsichtlich eingeflochtene Bemerk¬
ungen über Trautendors hören , die auf die Lebensauffassung
des hübschen Offiziers kein günstiges Licht warfen , aber es
machte einen bedauerlich geringen Eindruck auf ihr leichther¬
ziges Gemüt.

Sie wollte ja gar nicht geheiratet , sie wollte nur glücklich
sein , diese paar Wochen voll und ungetrübt genießen . Was
nachher kam ,das Zurücktauchen ins Nichts , in die graue Ein¬
tönigkeit des kläglichen Alltagslebens daheim , daran mochte sie
nicht denken . Jede Mahnung an die Heimat wehrte sie in
kindischer Angst ab . Stundenlang trug sie die nicht einmal
häufigen Briefe der Ihren mit sich herum , ehe sie einen öffnete
und flüchtig Lberlas . Sie enthielten zwischen den Zeilen im¬
mer so etwas wie eine Warnung , nicht gar zu glücklich zu sein,
dem blendenden Sonnenschein nicht zu trauen , denn — so ernst
und so schwer sei das Leben.

Jde Fiber in Suse Meridies aber empörte sich gegen diese
Wahrheit . In ihr war es licht . Sie stand mitten in der
Erfüllung ihrer Träume.

X.
Viel zu langsam für Suse Meridies herzklopfende Er¬

wartung war der Tag zur Rüste gegangen , an dem das Regi¬
ment im Kasino seinen Ball gab . So hell und so lange wie
nie hatte die Sonne an diesem Februar geschienen , und die
Zeiger der Uhr waren bestimmt heute langsamer vorgerückt
als sonst , da Suse sich weniger um sie kümmerte . Ihre queck¬
silberne Unruhe hatte förmlich ansteckend auf ihre Umgebung
gewirkt , Frau Meta war bei der Toilette gegen ihre sonstige
Gewohnheit mit diesem und jenem unzufrieden gewesen , hatte
im letzten Moment ein anderes Kleid befohlen , an dem noch
eine Spitze anzuheften war , und die kleine Zofe war glühend
vor Eifer mit zitternden Fingern bemüht gewesen , den Wün¬
schen zweier Balldamen gerecht zu werden . Nun wartete der
Hausherr im Wohnzimmer auf seine Damen . Auch er ging
ruhelos auf und ab , im Vorbeischreiten zuweilen einen Blick
in den hohen Spiegel werfend , bis er endlich vor demselben
stehen blieb , den Waffenrock , auf dem eine Anzahl Orden be¬
festigt war , in der schlanken Taille glatt strich und die dunk¬
len Haare sorgfältig über den schon ein wenig kahlen Hinter¬
kopf bürstete . Eigentümlich forschend betrachtete er sich dabei.
Er sah gut aus . Mit seiner brillant gewachsenen Gestalt und
dem stolzen , gebräunten Gesicht brauchte er den jüngsten
Leutnant nicht zu fürchten , wenn 's ihn gelüstete , mit einem
solchen in die Schranken zu treten . Und warum nicht?

War 's die Antwort darauf , die in dem Moment in Ge-
stalt seiner Frau ins Zimmer trat?

Ein empörtes Aufzucken ging über das harte Männerge¬
sicht. Meta von Brockhaus zog die Schleppe ihres erdbeer¬
farbenen , reich mit echten Spitzen garnierten Kleides ohne jede
Grazie hinter sich her . Ihre Schultern hoben sich trotz des
verhüllenden Spitzenstoffes eckig zu beiden Seiten des mageren
Halses empor und die farblose Haut ihres Körpers bekam

‘ . . ch die leichte Puderschicht noch etwas Starreres , Masten-
Haftes . „Suse noch nicht da ? "

Ihr matter Blick wunderte mißbilligend durch das große
Gemach.

„Wie Du siehst , nein ! Aber da kommt sie."
Durch die Tür schwebte es wie eine weiße Wolke , duf.

tiger , von Tauperlen überrieselter Tüll fiel an Suses zier-
licher Gestalt nieder , flatterte in vielen schmalen Volants um
zwei winzige , weißbeschuhte Füßchen , wehte wie Schmetter-
lingsflügel von den Schultern , die rund und rosig aus dem
glitzernden , weißen Gekräusel auftauchten . Außer einem dün¬
nen Goldkettchen mit einer alten Goldmünze als Anhänger,
das sie sich um den vollen weißen Hals geschlungen hatte , trug
sie keinen Schmuck , aber gerade in dieser Mnsachheit kam der
jugendliche Reiz ihrer Erscheinung voll zur Geltung . Und
eine naive Freude an ihrer eigenen Schönheit sprach aus
ihrem beweglichen Gesichtchen.

Frau Meta lobte , ihre Befürchtungen einer kleinstädtischen
Toilette vernichtet sehend , aufrichtig den Geschmack Ruths , die
mit Hilfe einer Hausschneiderin das duftige Kleidchen ange¬
fertigt hatte , aber der Hauptmann blieb unliebenswürdig
stumm , so daß Suses rote Lippen sich trotzig schürzten . Der
Mensch hatte doch sicher keinen Tropfen warmen Blutes in
seinen Adern.

Da waren seine jungen Leutnants andere Menschen . Im
festlich mit Tannengrün geschmückten Tanzsaal des erst vor
wenigen Jahren erbauten Kasinos wurde ihre reizende Er¬
scheinung jubelnd begrüßt . Die Herren umringten sie, rissen
ihr die kleine Tanzkarte fast aus den Händen und wer zu spät
kam , ließ sich traurig auf eine Extratour vertrösten . Suse
hatte Mühe , die beiden Tänze für Trautendorf zu behalten,
der endlich atemlos , vom Kommandeusendienst frei , auf sie zu-
stürzte und ihr in zärtlichem Entzücken die Hand drückte , sie
ein wenig länger in der seinen haltend , als just nötig war.
Dabei bemerkte er deutlich , daß ihre Finger zitterten.

„Haben Sie Ballfieber , mein gnädiges Fräulein ? " fragte
er neckend.

„Ich glaube , ja !" gestand sie lachend , während ihre Blicke
in unverhohlener Seligkeit an seinem schmalen braunen Gesicht
hingen , „es muß wohl auch so sein . Aber ich dachte mir 's noch
viel schlimmer . Meine Schwester behauptete immer , sie käme
sich vor , als würde sie auf einem Markte zur Schau ausge¬
stellt , sie begriff natürlich auch nicht , daß ich meinen ersten
Ball kaum noch erwarten konnte . Ich glaube , er wird himm¬
lisch werden und Ruths Unkenrufe werden sich nicht erfüllen ."

Ein amüsiertes Lächeln teilte seine Lippen.
„Ihr Fräulein Schwester scheint also ganz anders geartet

zu sein , als Sie ."
Suse faltete ihren weißen Federfächer , ein Geschenk Frau

Metas , auseinander und ließ ihre heiße Wange über den
weichen , kühlen Flaum gleiten.

„Ja , sie ist ganz anders , sie ist sehr ernst und sehr ver¬
nünftig , ich bin ein ganz törichtes , dummes Mädel neben ihr ."

Sein warmer Blick glitt liebkosend über ihre Gestalt.
„Das ist gerade das Süße ' " sagte er leise und sehr zärt¬

lich, sich an ihrer Verlegenheit weidend.
Dann nahm er ihr den Fächer aus der Hand und legte

nun seinerseits die Wange an die Stelle , die Suses Gesicht
berühkt hatte . Erschrocken sah diese sich um , ob jemand seine
Kühnheit bemerkt und richtig gedeutet habe und ein Gefüb!
heißer Scham überflutete sie, denn an der Tür zum Rauch¬
zimmer lehnte unbeweglich Hauptmann von Brockhaus , ein
spöttisches Lächeln in den stahlfarbenen , auf sie gerichteten
Augen . Als er ihr Hinübersehen bemerkte , wandte er sich
brüsk , fast verächtlich ab und verließ den Saal.

Suse biß geärgert die kleinen Zähne in die Unterlippe.
Was hatte denn der Hauptmann , für den sie im Hause kaum
zu existieren schien, für ein Recht , sie zu bevormunden?

Was ging es ihn an , wem sie und wer ihr gefiel ? Sein
Geschmack war sie augenscheinlich nicht , das kränkte die klei:
Eitelkeit.

Als Trautendorf nun noch zum Ueberfluß ihren Fächer
so energisch auf - und zuklappte , daß er in allen Stäben
krachte , fuhr sie mit funkelnden Augen auf ihn los:

„Sie haben wohl die Zerstörungswut , Sie werden mir
den Fecher zerbrechen , nicht genug , daß mein gestrenger Pflege¬
vater es schon shocking fand , weil Sie mir ihn Wegnahmen ."

„Ach, der olle Brummbär ! Lassen Sie den doch laufen.
Und den Fächer — wenn ich ihn zerbreche , schenke ich Ihnen
einen neuen ."

Und er begann sich übermütig lachend zu fächeln . Suse
stampfte mit den Füßchen im weißen Lederschuh trotzig den
Parkettboden . (Forts , folgt .)



Das Auge des Jngogo.
Erzählung von H.  Baufchenfels.

>Na4»»uck afrboten.>
In einem Meer von Licht erstrahlte kns im vor->

Nehmsten Viertel Londons, am Park -Laüv, gegenüber
dem Hyde-Park gelegene Palais Sir Sunjivans , der
zu Ehren eines betauten Afrikareisenden eine zahlreiche
Gesellschaft zum Abendessen eingeladen hatte. Tex
kühne Afrikaforscher, Georg Summers , dessen männ¬
liches, von der Tropensonne gebräuntes Gesicht nicht
minder wie die Erzählung seiner Abenteuer die Auf¬
merksamkeit der Tischgenossen fesselte, saß am 'Ehren¬
plätze, zur rechten Seite der Hausfrau.

• „ . . . Und auf diese Weife ist es Ihnen also ge¬
lungen , in noch unerforschte Gebiete einzudringen ?"
fragte Mrs . Sullivan , während sie mit anmutiger Hand¬
bewegung einen zarten Pfirsich zerteilte. „Ah," fuhr
sie fort , „es muß ein ganz eigenartiges Gefühl sein,
sich so weit von aller Kultur entfernt zu wissen, nur
auf eigene Kraft angewiesen, um aus all den Gefahren,
von denen man auf Schritt und Tritt verfolgt wird,
als Sieger hervorzugehen. Ich stelle mir dieses Land,
von dem Sie eben erzählten , als eine ungeheure Fläche
vor, die unerforschliche Schätze an Gold und prächtigen
Edelsteinen birgt ."

„Hören Sie , Mr . Summers, " unterbrach der Gast¬
geber, Mr . Sullivan , die Rede seiner Gemahlin , „ist
es wahr , daß Sie einen schwarzen Diamanten von
Ihrer letzten Reise mitgebracht haben, welche alle bisher
gesundenen Edelsteine, sowohl was Schönheit, als auch
was Größe anbelangt , bei weitem übertrifst ?"

„Ja , und um aufrichtig zu sein, muß ich bekennen,
daß ich ihn eigentlich geraubt habe," antwortete der
Afrikareisende.

„Was ? geraubt ?" rief Mrs . Sullivan mit komischem
Entsetzen; in der Tat , Mr . Summers , einer solchen
Schandtat hätte sch Sie nicht für fähig gehalten !"

„Es ist aber doch so, meine Gnädigste ! Doch hören
Sie mich erst an, bevor Sie mich verurteilen, " ent¬
gegnet« Mr . Summers in scherzendem Tone. „Tie
Eigentümliche Entstehungsgeschichte meines ersten, und
wohl auch letzten Verbrechens wird, wenn Sie mich
anhören wollen, meine Handlungsweise gewiß recht¬
fertigen ." ‘ .

„Erzählen Sie ! Wir alle bitten darum !"
„So sei es denn, wenn es Ihnen Vergnügen macht,

meine Geschichte anzuhören ." Und eine duftende.
Havanna anzündend, begann Mr . Summers:

„Ich war mit meiner aus drei Kaffern bestehenden
Begleitung tief in noch unbekannte Gebiete Afrikas ein¬
gedrungen , als ein sehr hoher Berg meinen Weg, den
ich zu nehmen gedachte, zu versperren schien. Vielleicht
haben Sie in meinem Bericht über jene Expedition
gelesen, auf welche Art ich am Fuße des Berges an¬
langte und dort eine Art natürlichen Tunnels ent¬
deckte, der im Innern des Berges aufwärts führte und
es mir ermöglichte, das Hindernis auf bequeme Art zu
überwinden . — Der Abstieg jenseits des Berges führte
mich mitten in einen Talkessel, der von einem inter¬
essanten Volksstanime bewohnt wurde. Die Leute waren
strotz und kräftig gebaut und hatten eine fast weiße
Hautfarbe . Dieser Stamm verehrte ein Götzenbild,
welches mitten auf der Stirn ein Auge hatte und den
Namen „Jngogo " führte . Das Auge des Götzenbildes
bestand aus einem schwarzen Diamanten von ungewöhn¬
licher Größe , welchen die Priester so kunswvll geschliffen
hatten , daß seine eigenartige Schönheit und sein strahlen¬
des Licht, wenn der Stein das Götzenbild schnlückte.
doppelt zur Geltung kam. .

Ich wurde von dem Stamme zwar freundlich aus¬
genommen, war aber in Wirklichkeit ein Gefangener.
Obschon mir und meinen Begleitern volle Bewegungs¬
freiheit gestattet war , dursten wir uns doch nicht aus
dem Dorfe entfernen und wurden, wie ich zu lneinem
Schrecken sehr bald erkannte, als willkommene Opfer
betrachtet, die zu Ehren des Götzen Jngogo ihr Leben
zu lassen bestimmt waren . Ungefähr vier Monate nach
unserer Gefangennahme sollten wir geschlachtet werden.
Ueberzeugt, daß sich uns durchaus keine Möglichkeit
zur Flucht bieten würde, ließ der Häuptling des Stam¬
mes, wie schon erwähnt , uns nicht nur innerhalb ge¬
wisser Grenzen der Unfjedluna »alle Kceibeit. sondern

gab sich auch gar Teüic' Mühe , gewi," —ÄehevmnlKO
die mit dem Götzenbild« kn Zusammenhang standen,
vor unseren Augen zu verbergen. Und so bemerkte ich
auch im Laufe der Zeit , daß die Priester den kostbaren
Stern von einem zum anderen ihrer religiösen Feste in
einem Gefäße aufbewahrten , welches mit einer Flüssig¬
keit gefüllt war , deren Zusammensetzung ich jedoch nicht
zir ergründen vermochte. Ich weiß auch nicht, aus Ivelchen
Gründen die Priester den Diamanten nach dem Feste
stets in diese Lösung legten, um ihn doch im nächsten
Monat  anläßlich eine&  neuen Festes wiederum durauA
hervorzuholen und die leere Augenhöhle des Götzen-
bildes damit zu schmücken. In den drei Monaten meiner
Gefangenschaft sah ich meine Begleiter , einen nach dem
andern , unter dem Messer des Ober -Priesters am Opfer¬
stern ihr Leben aushanchen — und mich selbst sollte das
gleiche Schicksal an einem bestimmten Tage des nächstenMonats ereilen.

Diese Gewißheit, dem Götzen Jngogo als letztes
Opfer anläßlich einer höheren Festfeier dargebracht zu
werden, zwang mich, das Aeußerste zu wagen, und das
war die Ursache meiner Rettung.

Ungefähr zwei Wochen vor meinem bereits fest¬
gesetzten Todestage gelang es mir , den Zugang zu
einem langen, schmalen Gange zu entdecken, der von
einem gewissen Punkte aus zu dem Felsentunnel hin-
führte , durch welchen ich seinerzeit in die Ansiedlung
dieser Wilden gelangt war . Ich verbarg meine Freude
über die gemachte Entdeckung und schlich mich zu meiner
Hütte zurück, welche sich hinter dem Tempel befand.
Am nächsten Tuge begann ich im geheimen Vorberei-
tun gen zur Flucht zu treffen. Unter Anwendung der
größten Vorsicht verließ ich in der vierten Nacht, welche
mir durch ihre Dunkelheit für mein Vorhaben besonders
günstig schien, meine Hütte, die ich mit einem der Opfer¬
priester teilte, und gewann glücklich das Freie, ohne
meinen Schlafgenossen aufgeweckt zu haben.

Um zu dem erwähnten Gange zn kommen, mußte
ich am Tempel vorüber, in welchem die Statue des
Götzen stand. Zu Füßen derselben war ein Becken aus¬
gehöhlt ; dieses war mit jener geheimnisvollen Flüssig¬
keit gefüllt , und diente als Aufbewahrungsort für den
schwarzen Diamanten , bis er bei festlichen Gelegenheiten
wieder daraus hervorgeholt wurde. Im Vorübergehen
warf ich einen kurzen Blick hinein ins Innere des
Tempels . Da durchfuhr mich blitzartig der Gedanke,
mir den Diamanten anzueignen. Gesagt —, getan —
ich streckte die Hand in das Becken, ergriff den Dia¬
manten und floh. . . . Ohne Zwischenfall gelangte ich
durch den neulich von mir entdeckten, unbewachten,
schmalen Ausgang in den Tunnel , gewann das Freie
Und wähnte mich schon in Sicherheit . Aber ich sollte
schmerzlich enttäuscht werden. In einer Nacht, während
ich am Saume des Waldes schlief, wurde ich durch ein
Geräusch aufgeweckt, wie es entsteht, wenn dürre Aeste
Unter dem Tritt eines Menschen brechen. Blitzschnell
stand ich auf, um mich gegen einen Ueberfall zu ver¬
teidigen, als ich auch schon den Oberpriester des Götzen
Jngogo auf meine Lagerstätte zneilen sah. Als er mich
bemerkte, stürzte er sich mit katzenartigem Sprunge ans
mich, gleichzeitig einen Assagei auf mich schleudernd.
Durch einen schnellen Seitensprung wich ich dem töd¬
lichen Wurfspieße aus , und ein wohlgezielter Schuß aus.
meinem Revolver, aus allernächster Nähe abgefeuert,
bewahrte mich vor einem gefährlichen Handgemenge;
mit meinem riesenstarken Angreifer.

Sich überschlagend, stürzte er zusammen — und ich
müßte lügen, wenn ich sagen wollte, ich hätte mit dem
Blutmenschen Mitleid gefühlt ; denn er war es, der
meine armen Begleiter hingeschlachtethatte . Mit Mühe
richtete der tödlich getroffene Oberpriester sich noch
einmal auf und verlangte von mir die Rückerstattung
des gestohlenen Edelsteines. Ich weigerte mich, und
nie werde ich den Blick und die Stimme des Oberpriesters
vergessen, als er Mir zurief : „ Verfluchter Fremder!
Wenn du auch dem Gotte das leuchtende Auge nicht
znrückgeben willst, er selbst, der Gott Jngogo , wird es
dir wieder entreißen , bevor noch zwölf Monate verflossen
sein werden. So sehr du nach dem geraubten Steine
suchen wirst, dein Suchen wird vergeblich sein."

Er konnte nicht weitersprechen, ein Blutstrom ent¬
quoll seinem Munde und im nächsten Moment war dey
Oberpriester verschieden.



_ .!&? erübrigt mir nun nur nod ), $utn (Svfyluffe bev
K5r$alrhtng meines  Abenteuers zu erwähnen , bafs  feit*
bem  schon dreizehn Monate verflossen sind, und ich den
Stern noch immer unversehrt besitze. Die unheilvolle
Prophezeiung des Oberpriesters hat sich also nicht
ersüllt ."

„Haben Sie den Diamanten bei sich? Bitte , ihn
Loch uns zu zeigen , und nicht neidisch vor unseren Augen
zu verbergen, " bat Mrs . Sullivan.

Mr . Summers griff in die Tasche und brachte ein
mit Maroquinleder überzogenes Etui zum Vorschein,
Kelches er öffnete.

Ein allgemeiner Ausruf der Bewunderung entfuhr
Len Lippen der Tischgenossen — in der Tat , der Afrika-
rersende hatte Recht gehabt . Der schwarze Diamant
Kar von außergewöhnlicher Größe und strahlte in selte-
uem Feuer , welches beim hellen Schein des elektrischen
Lichtes doppelt zur Geltung kam.

„Großartig ! Wie mußte der Stein einst im Lichte
der afrikanischen Sonne als Auge des Götzen gefunkelt
haben !" bemerkte Mrs . Sullivan ; „ aber wie ich sehe,
ist der Diamant nicht eigentlich schwarz, sondern nur
braun gefärbt ."

Mr . Summers lächelte . „Gewiß, " sagte er , zur Dame
des Hauses gewendet , „ aber die sogenannten „ schwarzen
Diamanten " sind niemals schwarz , sondern nur licht-
braun gefärbt . Dieser hier gehört vermöge seiner
Färbung noch zu den dunkelsten seiner Gattung ."

(Fortsetzung folgt .)

Die Zunahme der Wahusinnigen i« Amerika . AuS
Washington wird berichtet : Tie Jagd nach dem Dollar fordert
viele Opfer. Das zeigt wieder sehr deutlich eine der letzten
Statistiken , die über die Zunahme der Wahnsinnigen ver-

vs' entlicht wurde. Darnach wurden im Jahre 1904 199 773
wahnsinnige Personen in Verwahrung gehalten , wobei die
hoffnungslos Wahnsinnigen in den Armenhäusern der Graf¬
schaften noch nicht mitgerechnet sind. Die Zahl der Wahn-
sinnigen hat sich in den Vereinigten Staaten im Laufe
von 13 Jahren verdoppelt ! Bemerkenswert ist, daß mehr
Wahnsinnssälle bei den in Amerika geborenen Männern
als bei den Frauen Vorkommen, während bei den Ein-
gewanderten das Umgekehrte der Fall ist. Die zunehmende
Zahl der Wahnsinnssälle unter den in Amerika geborenes
Männern ist jedenfalls die Folge der unermüdlichen An¬
strengungen des echten Amerikaners , Geld zu „machen", um
Frau und Kinder ein luxuriöses Leben führen zu lassen-
Dagegen wird das Ueberwiegen der wahnsinnigen Frauen
unter den Eingewanderten als die Folge der Ueberarbeitung
erklärt , zu der ihre Männer sie zwingen. Die jährlichen
Unterhaltungskosten für die Wahnsinnigen in den öffent¬
lichen Hospitälern betragen über 30 Millionen Mark.

. ^ C-f C r? Ĉ C“ n,e®*‘! In der Pariser Akademie
der Wusenschaften hat der Professor Buchard über Experi¬
mente berichtet, die er mit Röntgenstrahlen gemacht hat^
Danach haben weiße Haare und weiße Bärte durch die
Einwirkung dieser Strahlen ihre frühere Färbung wieder
angenommen. So ist denn das ideale Färbemittel mit Hilfe
der Wissenschaft erreicht und alle grau gewordenen Herren
und Damen jubeln . Aber die Händler mit Färbemitteln
sind ruiniert , faNs die Geschichte sich bewahrheitet!

Der Alkoholkonsum in Frankreich. Obwohl in Frank,
rerch gegenwärtig eine starke antialkoholistische Bewegung
tätig ist, so ist doch nach den letzten statistischen Veröffent¬
lichungen über den Alkoholkonsum eine Abnahme nicht zu
konstatieren. Vielmehr war vom Oktober bis Juni 1905/06
die Alkoholproduktion um 237 779 Hektoliter größer geworden
als während der gleichen Zeit im Jahre 1904/05. Sowohl
in Wein, wie auch in allen anderen alkoholischen Getränken
hat sich der Konsum bedeutend vermehrt.

Was Reisende vergessen können . Aus der Schwei«
wurden unlängst einige Fälle einer geradezu unglaublich
erscheinenden Vergeßlichkeit von Reisenden berichtet. Ein
Hotelbesitzer in Genf stellte einer Amerikanerin ein kost¬
bares , mit wertvollen Stücken gefülltes Juwelenkästchen
wieder zu, das sie ihm zur Aufbewahrung übergeben, bei
der Abreise jedoch völlig vergessen hatte . Der Hotelier mußte
mehrere Wochen suchen, ehe es ihm gelang, die Besitzerin
wieder aufzufinden , die einfach angenommen hatte , daß man
ihr den Schatz in einem Zuge gestohlen hätte . - Drei
Wochen hindurch sorgte die Eisenbahngesellfchaft einmal für
einen kostbaren Schoßhund, der einer Pariser Familie ge-
hörte, die ihn zu einem Hotel in Luzern geschickt und dann
augenscheinlich den Namen dieses Hotels vergessen hatte.
Ein andermal wurden in dem Zimmer eines Hotels in
Zürich 1000 Franken in Papiergeld gefunden, und niemand
hat sich gemeldet, der Anspruch auf das Geld erhöbe. ^
Ein drittes Mal sah sich ein Engländer genötigt , in Cha-
monix die Hilfe der Polizei in Anspruch zu nehmen, weil
er sein Hotel nicht wiederfinden konnte. Bei seiner Ankunft
war er dort hingegangen , hatte sein ganzes Gepäck in dem
Warteraum des Hotels gelassen, ein Zimmer gemietet und
war dann sofort aufgebrochen, um einen Aufstieg zu unter¬
nehmen. Als er zurückkehrte, hatte er keine Ahnung mehr,
wo sein Hotel lag . — Einmal hat sogar eine deutsche Familie-
von acht Personen , die nach Territet ging, eins der jüngeren
Mnder auf dem Bahnsteig in Lausanne vergessen, und der
Vater mußte zurückkehren, um das Kind abzuholen . — Man
schätzt, daß von den Reisenden in Schweizer Hotels und
Eisenbahnen alljährlich während der Saison Geld und Gegen¬
stände im Werte von IM 020 Franken vergessen werden, und
dre Eisenbahn macht mit dem Verkauf der vergessenen Wert-
gegenstände ein recht gutes Geschäft.

Fanatische Barbiere . In Lucknöw tn" gndien erregten
anlängst fünf Männer großes Aufsehen, die mit Scheren und
Rasiermessern bewaffnet waren . Sie ergriffen einige Moham-
Medaner auf den Straßen , schnitten ihnen die Haare ganz
kurz und rasierten ihnen die Schnurbärte ab . Tann drangen
sie in die Häuser, zerrten ihre Opfer auf die Straßen
and nahmen an ihnen die gleiche Prozedur vor . Sie wurden
endlich ergriffen und erklärten nun , sie hätten vom Sultan
den Auftrag , allen Sunniten in ganz Indien die Haare
kurz zu schneiden, wie es die Gesetze befehlen. Tie fünf
Fanatiker wurden ins Gefängnis geworfen.

Denkfprnch.
krjcheint irgend ein grober Mann, ein Genie, lo könnt ihr ihn

daran unfehlbar erkennen, äab lieb alle Harren gegen ihn verbinden.
Swift.

Darin liegt wahres glück, von anderen immer das Belte zu
glauben, wie vieles vom Gegenteile man auch leben und hören maq:
immer wieder neues vertrauen zu Menlchenherzen fallen, mag man
auch einmal ums andere lick betrogen finden, und dem Klugen wie
dem toren dreier Welt verzeihen, wenn (d}on jeder (einerleits das
-ewige tut. um uns irre zu machen.

Peitalozzi.

Wenn man der fugend reine Wahrheit lagt.
Die gelben Schnäbeln keineswegs bebagt,
Sie aber hinterdrein nach fahren
Das alles derb an eigner haut erfahren,
Dann dunkeln he, es kam’ aus eig nem Kopf.

Goethe.

Was ist die Hoffnung? Gin zerbrechlich Glas.
Das angefüllt mit edlem CUein zum Rande.
Willst du d’raus trinken, stoß nicht allzustark
-Hut gutes Glück mit deinem Hachhar an:
Sonst lpringf das Glas in taufend kleine Scherben»
UerfchüNend leinen Inhalt auf die Grde,
Und ungeiöfcht bleibt dir dein heißer Dürft!

Karl Haupt.
Wer fällt, der bleibet liegen,
Wer steht, der kann noch liegen.
Wer übrig bleibt, bat recht.
Wer fortläuft, der ist fchiecht.

oreniano.
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